
A us meiner Vogelstube.
V o n  A. F r e n z e l .

41. O oninM on der schwarze Bischof.
E in  angenehm er Vogel in  F ä rb u n g , G estalt und B etrag en  ist der schwarze 

Bischof. D a s  M ännchen ist glänzend tiefschwarz m it w eißer F lügelb inde , das 
Weibchen ist gleich g efä rb t, doch zeigt es nicht den G lanz des G efieders und nicht 
das tiefe Schw arz. D ie  G röße kommt der unsers Zeisigs etw a gleich.

D e r schwarze Bischof ist ein dickschnäbeliger Gesell und zählt zu den K ern­
beißerfinken. E r  ist ein ruh iger Vogel und verkehrt friedlich m it den übrigen Käfig­
bew ohnern. W ohl zählt er zu den S ä n g e rn , doch ist der Gesang n u r  m ittelm äßig  
und zudem leise, bei weitem  nicht so angenehm  a ls  der Gesang der kleinen dick- 
schnäbeligen Pfäffchen. Nach m einen E rfah ru ng en  ist der schwarze Bischof leider 
nicht a u sd a u e rn d , ich habe viele E xem plare besessen, aber keines länger Ä s  etw a 
ein J a h r  pflegen können. V on einer Züchtung konnte keine Rede sein. D ie  Vögel 
werden namentlich durch die H erren  G ebr. Reiche in  Alfeld e ingeführt, indessen 
nicht alljährlich , seit drei J a h r e n  sind wohl keine schwarzen Bischöfe au f unserem 
V ogelm arkt erschienen.

W enn der schwarze Bischof kein allbekannter B ew ohner unserer Vogelstuben 
ist, so haben w ir dagegen über das F reileben  ausführliche Nachrichten durch G u n d la c h  
( J o u r n . f. O rn ith . 1874, 125) e rh a lten : „D ie  H eim ath des schwarzen Bischofs ist 
K uba. Linne gab früher irrthüm lich  S üd am erik a , Vrisson Mexiko a ls  V a te rlan d  an .

D e r vaterländische N am e ist N egrito . D e r Vogel ist au f K uba überall in 
W äldern  oder am  W alde gelegenen hohem Gebüsch gemein. M a n  sieht sie außer 
der Heckzeit in  F am ilien  vereint. I h r  feiner G esang ist gut und bei den E in ­
w ohnern  belieb t, w eshalb sie diesen Vogel viel fangen und in  Käfigen h a lte n , wo 
er sich m it K anariensam en  und grobem M aism eh l e rn äh rt. I m  wilden Zustand 
friß t er verschiedene S äm e re ien  und B eeren, vielleicht auch zuweilen Insek ten . Vom 
A p ril b is J u l i  erbauen sich die Vögel zwischen Sch lingpflanzen , au f B äum en  oder 
zwischen einem stark verästelten Zweige ein m ehr oder w eniger kugeliges Nest m it 
seitlichem E ingänge au s  d ü rren  K räu te rn  und B lä tte rn , H aa ren , B orsten , Federn  
und W ürzelchen. Gelege 3— 4 E ie r; M aße  derselben: 0.021 4- 0 .015  mm .

M ännchen sehr tief glänzend schwarz, der A fterflügel, die großen Flügeldeck­
federn, die A ußenfahne der 4. und 5. Schw inge b is  zu ^  ih re r Länge, die äußere 
W urzel der 6. b is  9. Schw inge, die innern  fast aller übrigen und die un teren  
Flügeldeckfedern weiß. E inigem al befinden sich oberhalb des A uges weiße Federchen. 
Schnabel und B eine schwarz, I r i s  dunkelbraun. D a s  Weibchen ist im  G anzen 
gleich, doch hat es w eniger G lanz und das Schw arz nicht so tief. D er junge 
Vogel h a t das Gefieder ohne G lanz und m ehr dunkelgrau angeflogen".
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42. LoIdorliMelius ILnooIatus, -er katharinasittich.
W iederum  w urden die Liebhaber fremdländischer S tubenvogel sehr erfreut 

durch die E in fü h ru ng  eines allerliebsten V ogels, des K atharinasittich s oder schwarz­
gefleckten Dickschnabelsittichs. D ie  Dickschnabelsittiche sind südamerikanische P a p a ­
geien von S ta a r -  b is  Drosselgröße. M a n  kennt jetzt sieben A rten , von denen b isher 
drei A rten  eingeführt w urden und n u r  eine A rt davon a ls  gemein zu bezeichnen 
ist. D ie  sieben A rten  sind die folgenden:
U oldorll. M0n u 6liu 8 (Mönchsittich), U o ldorli. a u r i tro n s  (G elbstirnsittich),

,  Im ebm  (Luchssittich),  ̂ v 'O i d i ^ L  (D 'O rb ig m M tich ),
 ̂ (A pm arasittich),  ̂ l in e o la lu s  (K atharinasittich).
 ̂ rudrii-08l r i8 (Rothschuabelsittich),

E ingefüh rt sind der Mönchsittich, G elbstirnsittich und K atharinasittich . G em ein 
ist der Mönchsittich, welchen m an au ßer in  Vogelstuben selbst in  den W erkstätten 
der Handw erker finden kann. B esonders interessant ist der Mönchsittich dadurch, 
daß er sich freistehende S trauchnester e rb a u t, dasselbe auch in  der Gefangenschaft 
th u t und zu erfolgreichem B rü te n  schreitet.

Ueber das F reileben  des K atharinasittichs weiß m an  nichts. F in sc h  schrieb 
in  seinem Werke „ D ie  P a p a g e ie n "  vor 20 J a h r e n :  „ I m  U ebrigen fehlen über die 
höchst seltene A r t ,  welche n u r  weuig M useen besitzen, alle N achrichten". B r e h m  
erw ähn t in  seinen B üchern : „G efangene V ögel" und „T h ie rleben " den Vogel g ar 
nicht, dagegen giebt R u ß  einige Notizen in  seinem Handbuch.

D e r K atharinasittich  ist von D rosselgröße, g rün  von F a rb e , Federn  schwarz 
gerandet, nach dem H in terkipper zu w ird  die schwarze R an du ng  stärker. Schnabel 
w eiß, F üß e  röthlichweiß, fleischfarben, A ugen schwarz, I r i s  wenig sichtbar, b ra u n . 
D a s  M ännchen ist deutlich b la u g rü n , das Weibchen deutlich gelbgrün ; in  der G röße 
ist zwischen M ännchen und W eibchen kein Unterschied zu bemerken. E ine A bbildung 
des K atharinasittichs haben w ir in  dem W erk: „V ogelbilder a u s  fernen Z onen". 
Ueber das Weibchen hat kein S chriftsteller ein W ort geschrieben.

D e r  K atharinasittich  w urde Ende vorigen J a h r e s  eingeführt und findet sich 
verzeichnet in  der letzten W eihnachtsliste des F rä u le in  H a g e n b e c k . Anfänglich m it 
60 ^4. n o tir t, ging der P re is  bald b is  14 fü r  das P ärchen  herun ter. Ich  kaufte 
m ir ein P ärchen  von der H andlung  L. R e ich e  in  Alfeld und kann der allgemeinen 
Ansicht, daß der K atharinasittich  ein allerliebster, unm uthiger Vogel sei, n u r  bei­
pflichten. E s  ist w ah r, selten habe ich eine solche Z uneigung  fü r P ap ag e ie n  gehabt, 
wie fü r  diese reizenden, kleinen D in ger. I h r  angenehm es, zutrauliches W esen, 
ihre Lebendigkeit, ih r  singendes G ep laud er, ihre Anspruchslosigkeit müssen sie einem 
V ogelw irth  lieb und w erth machen. D em  K atharinasittich  geht das lau te  Schreien 
der P ap age ien  ganz a b , selbst die schrillen R ufe der Z w ergpapageien; m an  hört
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n u r sanfte T ö n e , sodaß die Vögel in  dem Z im m er der nervenschwachsten D am e 
gehalten werden könnten. I n  m einer Häuslichkeit erhielten die Vögel nach ihren  
L au täußerungen  bald den N am en G o i-go i; das goi einsilbig ausgesprochen. E in  
V ogelw irth  kann so langathm ige N am en, wie „schwarzgefleckter Dickschnabelsittich", 
N am en, wie sie F in sc h  und R u ß  lieben, natürlich  nicht gebrauchen, da sind schon 
die kürzeren N am en von B r e h m  und R e ich  e n o w  viel passender und zutreffender.

M eine K athariuasittiche sind namentlich in  den M orgenstunden sehr lebhaft, 
klettern im  Käfig herum , hängen sich einm al an die Decke, laufen  dann  schnell wie 
die M äuschen au f den S itzstangen hin  und her, u n te r fortw ährendem  G eplauder. 
D a n n  huschen sie einm al in  den Nistkasten und gucken h ie rauf possirlich zum F lu g ­
loch h e rau s ; nachts schlafen sie in  dem Nistkasten. D a ß  sie nisten w erden, bezweifle 
ich vorläufig . Leider hat m an  ihnen dum m er W eise die F lügel verschnitten, hätte  
ich eine A hnung gehabt, daß m an  so verstüm m elte Vögel erhielte, so hätte  ich von 
dem A nkauf abgesehen; zurückschicken wollte ich die arm en Vögel doch auch nicht. 
W an n  w ird dieser U nfug des Flügelverschneidens einm al aufhören?

A ls F u tte r  nehmen die Vögel hauptsächlich G lanz  und H afer, H an f lieben 
sie w en iger; sehr gern beknabbern sie frische Baum zw eige. D a s  Fressen geschieht 
gemeinschaftlich, wie auch das K le tte rn , w as der eine th u t, thu t auch der andre ; 
sie sitzen stets zusam m en, krauen sich gegenseitig im  Kopf und Gefieder und zeigen 
ganz und  gar das V erhalten  der U nzertrennlichen.

I h r e  Harm losigkeit zeigen die K atharinasittiche täglich. S ie  bewohnen einen 
geräum igen Käfig m it sehr weitem  D ra h tg itte r , durch welches die kleine Finken­
gesellschaft, die P ap ag e i-A m an d in e n , G o ldb rauen , Ceressinken, G raugirlitze, dotter­
gelbe W eber, re. durchschlüpfen, lange in  dem Käfig v erw eilen , den S ittichen  das 
F u tte r  wegfressen und ganz u n g en irt in  nächster N ähe der S ittiche sich h erum ­
treiben, ohne daß  jem als ein S ittich  M iene machte, sein H ausrecht zu gebrauchen.

D ie  K atharinasittiche sind in  M itte lam erika , Mexiko und G u atem a la  zu Hause. 
Wünschen w ir ,  daß die jetzige E in führung  nicht etw a n u r  ein vereinzelter Schub 
w ar, sondern daß diese liebensw ürdigen P ap age ien  ständige B ew ohner unserer 
Vogelstuben w ürden.

8uum eiMutz!
I n  N r. 7 dieser S ch rift finde ich zu m einer F reude eine M itthe ilung  m eines 

lieben , lange nicht gesehenen F reu n d e s , des P a s to r  T h i e n e m a n n ,  der sich a ls  
S e n io r  der deutschen O rnithologen  ankündigt. G ern  und willig trete ich demselben 
d as S e n io ra t  a b , zum al derselbe es in  jeder Hinsicht verdient und ich mich n u n ­
m ehr nicht so iso lirt fühle. M it  dem W unsche, daß derselbe noch recht lange in  
ungeschwächter K raft fortw irken möge und m it herzlichem G ru ß

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  E . F . v o n  H o m e y e r .
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